
EINE NEUE R AF

Es ist oft die Tatsache hervorgehoben worden, daiß 6S für die irche
VOILL heute bezeichnend ist, dafß sS1e auft dem Zweıten Vaticanum als erstes die
Erneuerung der eiligen Liturgie 1n gri SCHOLUNCHN hat un das chema
der Liturgle als erstes vA Abschlufß brachte. Damit dokumentierte s1e. VOI
sich selbst un! 1 Angesicht der Welt VO  5 heute, w1e alle innere Erneuerung
Von jenem Mittelpunkt ausgehen muß, Voxn dem AUS sich das religiöse en
als der eigentlichen Kraftquelle nährt

DIie fast einstimmiı1ge bejahende Stellungnahme ZABE chema der Liturgie
überraschte auch die größten Uptimisten untfer uUunNns. Wenn i1na  - bedenkt, wel-
chen Schwierigkeiten sich die liturgische Erneuerung allenthalben gegenübersah,

all den Jahren ihres Wachsens un! erdens, WEn 1inan hinzunimmt, dafß
diese geistige Erneuerungsbewegung äufig sechr wen1g örderung eıtens der
leitenden un verantwortlichen Personen in manchen Gebieten auf dem
katholischen Erdkreis nochVOI Jahren gefunden hatte, mMag w} den gewaltigen
Umschwung CEIMCSSCHL , der sich in der letzten stimmung ber das Liturgie-
dokument kundtat. Es 1st 1ın der Tat e1in „Vorübergang des Herrn“, der die
Kirche innerlich leitet un! 1n den Weltstunden geistiger un! religiöser Ent-
scheidung 1n seiner irche ma  VvVo wirksam 1st.

Gewiß, auch das Motu pProprio hat noch ange icht alles geregelt, Was noch
rege 1st. Dies ware bei der Fülle der Materie, die 1er bewältigen

bleibt, 1n unmöglich Es wird Sache der postkonziliaren Arbeit se1n,
1m einzelnen jene Weisungen auszuarbeiten, die die Neuerung schrittweise
erfordert. Hier werden WIFr uns sowochl 1n der Gottesdienstfeier als auch beim
Brevier en. die approbierenden Texte us  z noch mıit Geduld
WapPhCH mMUussen.

ber sehr vieles ist uns bereits geschenkt Es ist arheit, Verständlichkeit
und Durchsichtigkeit 1n unsetTe Gottesdienstfeier gekommen. Die eigentlichen
Strukturelemente bei der Feier der eiligen Messe sind Dnun deutlich heraus-
gearbeitet, dem Priester als dem Leiter des heiligen eschehens, den ministrı
SaCrl, dem Volk sind 1U  } Jjene Teile zugeordnet, die ihnen 1n der Grundkon-
zeptlon der Kultfeier zugehören. Ohne 1m einzelnen es aufzählen können
oder wollen vieles 1st bereits uULLSCIC Hände gele Ein Wort, das inNna  w
1n diesen Wochen un! onaten oft hören kann, ist 1Ur wahr: „Wer hätte
sich dies noch VOIL dreißig oder ZWaNZzıg Jahren ertraumen lassen, Was heute
erreicht ist“

Nun iegt 65 uns, die Erneuerung der heiligen Liturgie erst recht
UNSeTET Sache machen. geht 1n eine eue Leit die u1ls en guten illen
un! jel Arbeit und Mühe abfordern wird. Hier gilt für die praktische un
pastorale Auswertung dessen, W3as uns die and gegeben ist, die konse-
quente Kleinarbei den einzelnen Dıiözesen, 1ın den einzelnen Pfarren. icht
uUumsonst hat dies Xzellenz Zauner als Liturgischer Reterent der Österreichi-
schen Bischofskonterenz seiner interdiözesanen österreichischen Kommission 1n
Puchberg bei Wels besonders a1ls Herz gelegt Denn alle tieten liturgischen,
pastoralliturgischen un ogmatischen Erkenntnisse, grundlegend notwendig
sS1e natürlich sind, nuützen u1Lls wen1g, WeLn WITL uns icht ın einer müh-

Kleinarbeit jetzt vollends dem liturgischen Apostolat widmen.



Um die Frucht ler Arbeit gewährleisten, ist VOI allem wIir'’s
ruhig Disziplin una  ingbar notwendig. Man hat ıcht selten klagen hören:
der Kaplan macht 65 5 der Pfarrer wieder anders. Dies sSind leidige Dinge,
die der aC| oft mehr Schaden zugefügt en un! auch 1n der a

fügen werden, als WITr CS vielleicht wahrhaben wollen. ast klingt 65 unzıiem-
lich, 1er davon schreiben. Man läuft Gefahr, alsch verstanden werden
un! zönnte e1iIn JTon mitherausgehört werden, der leicht verletzen könnte
ber gerade die nächsten re verlangen Jjer arne1 und Einheitlichkeit

Am sichersten u A1l, W: 11a die diözesanen Weisungen, die auf
diesem Gebiet 1LLU.  a herauskommen werden oder auch schon herausgekommen
sind, gewissenhaft einhält. Dadurch ist eine möglichst fruchtbringende Ein-
heitli:  €} gewährleistet. Gewiß, WeLn WITr das konkrete pastoralliturgische
eben, w1e vorgegeben ist, 1Ns uge fassen, Mag CS manchem, der sich
VO: Konzil bezüglich der liturgischen Erneuerung ‚mehr erwartet‘“ Aat; e1in
pfer bedeuten, sich 7zunächst mi1t dem Wenigeren bescheiden Manch ande-
T1em aber Inasg wieder e1in oft icht geringes Opfer bedeuten, sich den NCUCH,
gerade durch das Konzil bedingten Gegebenheiten einzufügen Ja, 6S mMag VOI
em manchen älteren Herren des Seelsorgsklerus ein pfer bedeuten, die
Neuerungen bejahen un ihr irken darauthin abzustellen. Es sind oft
fromme Priester, 1n en ren ergraut, die sich 1Un wirklich schwer tun WeI-
den ber des (sanzen willen werden: auch s1e. 1 Vertrauen darauf,
der (‚eIst Gottes 1ın der irche wirksam Wäal un! ist, die Mühen ad alorem
De1 gloriam et ad a2N1MAarum salutem wieder SCINC auf sich nehmen.

Im Sinne der gebotenen Einheitlichkeit liegt 6S Ja auch, dafß die einzelnen
sprachlichen Großräume 1n den gemeinsamen Liturgikerkonferenzen und be-
sonders auch der Bischofskonterenzen zusammengehen, WI1e dies schon Ende
Jänner 1n Puchberg bei Wels der Fall WAaTl.

Wir wollen bestimmt keiner tarren „Uniformierung“ das Wort reden,
aber WIT ImMussen dafür dankbar se1N, dafß sich die prachlichen Großräume
1n den Konterenzen 7zwischen Deutschland, der deutschsprachigen Schweiz
un! ÖOsterreich einer ruchtbaren Aussprache treften Zu viele inge sind
CS, die eın gemeinsames orgehen fordern Der Geist VO  - Puchberg hat gezeligt,
daß auf solcher ene jel Wertvolles erwarten 1st.

So treten WIT also ein 1n die Arbeit S1e wird icht bloß Disziplin Von uns

ordern, sondern auch jel Takt Denken WITr hier wieder die äalteren Leute,
die sich dort un da schwer umstellen können, denen dieJ geänderten
Gottesdienstformen TeEM! vorkommen. Wır mMUsSsen auch die Ranı  TYısten mit
Geduld un! Ausdauer hereinzubekommen trachten. 1ele VO  S diesen werden
sich durch die Verlebendigung des Gottesdienstes mehr angesprochen fühlen

Be1 aller iturgischen eit, die 1U mıiıt besonderer Dringlichkeit auf uns

artet, kommt icht sehr auf die „Taktık"“ oder al auf die „Dressur“ 28
sondern auft den Geist der Innerlichkeit un! den echten ter für Gottes Ehre
Es waäre et/ da{ßs gerade auft Kleruszusammenkünften immer
wieder diese rundhaltung 1n Vorträgen un geme1ınsamen Gottesdienstfeiern
gepflegt un! gefördert werde. Der (:elst ist CS5, der ebendig macht Damıit CI -
üllen WIT den innersten Wunsch, den WI1Tr oft aus der liturgischen Kon-
st1tution, aber auch aus dem Motu proprıo0 herausspüren.
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